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393 Jeimann Söffe: ©djmetterting. — @rnft ©fcfjmantv: @ine 'JtüfifommetfQ^Tt an ben ©arbafee.

6d)toager unb meinet ©cßtrefter. ©ie trurbe ind

ihanfenßaud gebracht." —„3n trelcßed?" brängte
id) in furchtbarer SIngft. „Sie ift nicßt mef)t
bort," fuf)r Hungßolt fort, „©arten ©ie — ed ift
neun Sage her!" — „3ft fie geftorbcn?" unter-
brach ich ihn bon SIngft gemartert. ©r fcßüttelte
ben Itopf. „Hein! Slid meine ©cßtrefter fie be-

fucßen trollte, tear fie fd)on in bie heimat abge-

reift, hetmtoeß! ©ad trat bie ihanfßeit. Hid)t
alle ertragen bie grembe. 3rgenb ein SJtann, ein

fßertranbter, hat fie bor nun brei Sagen geßolt!"

Surd) bie große norbbeutfdje Huße Hungßoltd
bebte bie tiefe, behaltene Seilnaßme. 3cf) trat
feined ©orted mächtig, butnpf unb ftumpf horte
id), toad er fprad), juleßt tönte mir fein ©ort nur
nod) ftnn- unb feelenlod ind £>ßr. 3d) fpürte nod)
ben falten ©cßtreiß auf ber Stirn, baß mid) bie

ifraft berließ, unb toie mid) Hungßolt mit ftar-
fem SIrm 3U hatten begann.

Slid id) triebet 3U ©innen tarn, lag id) felber,
ein ©cßtrerfranfer, im ©pital.

(Dfortfctjung folgt.)

ödjmetterltng.
glügelt ein Heiner Hauer

galter, com Sßinb geroeßt,

(Ein perlmutterner Schauer

©lißert, flimmert, oergeßt.

So im îtugenMidtsHinïten,
So im horüberroeßn,
Sal; ieß bad ©lücfi mir trinken,
©lißern, flimmern, rergeßn.

^ermann ^peffe.

ine ghüßfornmerfaf)ct an ben ©arbafee.
SSon ©rnft ©fdjmann.

iß a f u b i o -— 23 e n e b i g.
©ie fcßönften Heifeerlebniffe finb immer bie

unborßergefeßenen. SJleine fßläne arbeite id) nie

bid in alle ©ingelßeiten aud, fonbern laffe mir
ftetd mancßerlei Sürlein offen, ©ie ber ÜDMet

bie ©imenftonen feined 23itbed in Ilmriffen be-

ftimmt, ben Slufbau ber ©ruppen feftlegt unb

aud) bie Sönungen anbeutet, fo benfe id) mir bie

trefentüd)en fßunfte einer Heife aud. ©rößtmög-
liehe 23etreglid)feit innerhalb bed Sauptraßmend
berfpridjt ben reid)ften ©etoinn ber gaßrt. ©et-
ter, perföniidfe 93efanntfd)aften, bie id) unter-
toegd mad)e, Qufatligfeiten aller Slrt, entfdjeiben
bann, trenn ber ©tein im Hollen ift, bie Slud-

geftaltung ber Sage, ©o lebe id) bon ßeute auf

morgen, unb mand)mat treiß ber Htorgen nod)

nid)t, trad ber Hadjmittag bringt.
©o überrumpelte mid) an einem SIbenb ber

©oncierge meined hoteld in Hiba: „3d) fud)e

nod) einen hertn für eine gaßrt nad) Senebig.
©d träte ein fßribattragen. Slnt SIbenb finb ©te

trieber. surücf!"
3d) fdjüttle ben Jtopf. Sllled fommt mir ?u

unglaubüd) bor. Unb fonft auch : id) bin nicht

greunb foldjer 23lit3faßrten. 23enebig in ein paar
©tunben! ©in 23etbred)en!

3d) feße ßunbert 33ilber bor mir: ben ©anal
©ranbe, bie bunfeln ©onbeln, trie fie lautlod
burd) bie Kanäle ßufd)en, bie herrlichen ^ata^i,
bie getrölbten 33rüden bon Ufer gu Ufer, ben

©ogenpalaft, ben 9Jtarfudplat3, bad Äeben am
Äibo. Heifeerinnetungen, bie plößlid) trieber
lebenbig trerben. ©ad traten bad für föftlid)e
©fterferien getrefen! Unb nun fpürte id) auf ein-
mal trieber, trie bie alte ©ehnfucht mid) 30g unb

brängte: nod) einmal 93enebig! Unb balb!

3d) fpa3ierte am ©ee. ©ie grage ließ mid)

nicht lod. ge meßt id) fie mir burd) ben iîopf
geßen ließ, um fo treniger fremb, treniger unge-
heuerlicf) fnm fie mir bor. @0 fcßnell eine Sluf-
frifeßung bertrauter S3i(ber, eine neue Houte,
gemütlid)e @efeüfd)aft. unb ein ©agen, mit bem

man überall anßalten tonnte! ©d — ließ —• fid)

— überlegen —!
©a trat mein ©ntfdfluß gefaßt: 3d) metbete

mid) an. STtorgen früh, toenn bad ©etter und

günftig trat, trollten trir lod. ©leid) nad) fünf
Lißr. 3d) fd)iief unrußig, gaft jebe ©tunbe fprang
id) and genfter. ©terne! ©er See lag ftill. ©te
©olfen, bie naeßtd nod) trügerffcü audgefeßen

ßatten, traten fort.
©0 trar id) fd)on geftiefelt, unb gefpornt, aid

ber portier ftopfte. Um ßalb feeßd Ußr fußten
trir lod, ein beutfd)er 23anfbireftor mit feiner
grau unb aid trillfommener Heifebegleiter unb

nicht beftellter güßref ein junger Heifemarfcßall
bed 23ureaud ©it.

©ie ßerrlid), fo in ben jungen, frifeßen 3Jtor-

gen ßinein3ufliegen! ©ie Straßen finb leer. SJlen-

fd)en taufen 311t Sirbett, grauen tragen fd)trete

399 Hermann Hesse: Schmetterling. — Ernst Eschmann: Eine Frühsommerfahrt an den Gardasee.

Schwager und meiner Schwester. Sie wurde ins
Krankenhaus gebracht." —„In welches?" drängte
ich in furchtbarer Angst. „Sie ist nicht mehr
dort," fuhr Nungholt fort. „Warten Sie — es ist

neun Tage her!" — „Ist sie gestorben?" unter-
brach ich ihn von Angst gemartert. Er schüttelte
den Kopf. „Nein! Als meine Schwester sie be-

suchen wollte, war sie schon in die Heimat abge-
reist. Heimweh! Das war die Krankheit. Nicht
alle ertragen die Fremde. Irgend ein Mann, ein

Verwandter, hat sie vor nun drei Tagen geholt!"

Durch die große norddeutsche Nuhe Nungholts
bebte die tiefe, verhaltene Teilnahme. Ich war
keines Wortes mächtig, dumpf und stumpf hörte
ich, was er sprach, zuletzt tönte mir sein Wort nur
noch sinn- und seelenlos ins Ohr. Ich spürte noch

den kalten Schweiß auf der Stirn, daß mich die

Kraft verließ, und wie mich Nungholt mit star-
kem Arm zu halten begann.

Als ich wieder zu Sinnen kam, lag ich selber,
ein Schwerkranker, im Spital.

(Fortsetzung folgt.)

Schmetterling.

Flügelt ein kleiner blauer

Falter, vom Wind geweht,
Ein perlmutterner Schauer

Glitzert, flimmert, vergeht.

So im Augenblicksblinken,
So im Vorüberwehn,
Sah ich das Glück mir winken,
Glitzern, flimmern, vergehn.

Hermann Hesse.

Eine Frühsommerfahrt an den Gardasee.
Von Ernst Eschmann.

Pasübio -— Venedig.
Die schönsten Reiseerlebnisse sind immer die

unvorhergesehenen. Meine Pläne arbeite ich nie

bis in alle Einzelheiten aus, sondern lasse mir
stets mancherlei Türlein offen. Wie der Maler
die Dimensionen seines Bildes in Umrissen be-

stimmt, den Aufbau der Gruppen festlegt und

auch die Tönungen andeutet, so denke ich mir die

wesentlichen Punkte einer Reise aus. Größtmög-
liehe Beweglichkeit innerhalb des Hauptrahmens
verspricht den reichsten Gewinn der Fahrt. Wet-
ter, persönliche Bekanntschaften, die ich unter-
Wegs mache, Zufälligkeiten aller Art, entscheiden

dann, wenn der Stein im Rollen ist, die Aus-
gestaltung der Tage. So lebe ich von heute auf

morgen, und manchmal weiß der Morgen noch

nicht, was der Nachmittag bringt.
So überrumpelte mich an einem Abend der

Concierge meines Hotels in Riva: „Ich suche

noch einen Herrn für eine Fahrt nach Venedig.
Es wäre ein Privatwagen. Am Abend sind Sie
wieder zurück!"

Ich schüttle den Kopf. Alles kommt mir zu

unglaublich vor. Und sonst auch: ich bin nicht

Freund solcher Blitzfahrten. Venedig in ein paar
Stunden! Ein Verbrechen!

Ich sehe hundert Bilder vor mir: den Canal
Grande, die dunkeln Gondeln, wie sie lautlos
durch die Kanäle huschen, die herrlichen Palazzi,
die gewölbten Brücken von Ufer zu Ufer, den

Dogenpalast, den Markusplatz, das Leben am
Lido. Neiseerinnerungen, die plötzlich wieder

lebendig werden. Was waren das für köstliche

Osterferien gewesen! Und nun spürte ich auf ein-
mal wieder, wie die alte Sehnsucht mich zog und

drängte: noch einmal Venedig! Und bald!

Ich spazierte am See. Die Frage ließ mich

nicht los. Je mehr ich sie mir durch den Kopf
gehen ließ, um so weniger fremd, weniger unge-
heuerlich kam sie mir vor. So schnell eine Auf-
frischung vertrauter Bilder, eine neue Route,
gemütliche Gesellschaft und ein Wagen, mit dem

man überall anhalten konnte! Es — ließ — sich

— überlegen —!
Da war mein Entschluß gefaßt. Ich meldete

mich an. Morgen früh, wenn das Wetter uns

günstig war, wollten wir los. Gleich nach fünf
Uhr. Ich schlief unruhig. Fast jede Stunde sprang
ich ans Fenster. Sterne! Der See lag still. Die
Wolken, die nachts noch trügerisch ausgesehen

hatten, waren fort.
So war ich schon gestiefelt und gespornt, als

der Portier klopfte. Um halb sechs Uhr fuhren
wir los, ein deutscher Bankdirektor mit seiner

Frau und als willkommener Reisebegleiter und

nicht bestellter Führer ein junger Neisemarschall
des Bureaus Cit.

Wie herrlich, so in den jungen, frischen Mor-
gen hineinzufliegen! Die Straßen sind leer. Men-
sehen laufen- zur Arbeit. Frauen tragen schwere



ërnft Êfdjmann: <£inc tftül)fommerfai)rt an ben ©atbnfec. 393

Sic 6ogii roffi, bom 6acc

fiaften. iîôrbe haben fie an einem fjod) über bie

2Id)(et gehängt. Sie ftreben einem SCRarfte 3U.

©d gilt, ein färgtid) 23rot 3U berbienen.

0a liegt ber 6ee fdjon 3U unfern "pßen.#odr
über Sorbote eilen toir bat)in. ©ort unten bad

fyetdmaffib ber 9îoccf)etta, Slrco, bie 53urg, unb

Sßerge, ringsum 93erge, ein @.ee, ber fioppiofee,
SBiefen, f^etber, Sieben, Otiben. 21m borgen ift
man nod) frifdj unb unberbraudft. SJtan fd)aut
unb fdfaut unb läßt fid) nid)td entgegen. Unb im-
mer mehr freue td) mid)/ baß mein ©ntfcßtuß
geftem fo fdfnett gefaßt toar. Senn id) ahne

gteid): id) befomme Singe 3U fefjen, bie id) fonft
nie fennen gelernt hätte. 3d) nähere mid) 93ene-

big auf einem gan3 neuen 2Beg. ©d gilt eine ab-
toedfftungdreidfe Bergfahrt, burd) träter unb

6d)tud)ten unb toieber hinauf in toitbe ©infam-
leiten, burd) Sßatber unb bergeffene Sörftein unb

Sörfer. Unb abenbd tbirb bie ©tretfe toieber an-
berd fein, burd) ©täbte, burd) ©benen. 2Btr

madfen eine Shunbreife. 60 runb 400 Kilometer
atted in altem.

3d) tfnbe ben 23äbefer bor mir unb ftubiere
bie iîarte. Ortfdfaften toedffetn tbie 93tätter in

i-Offario beâ tßafubio cutS.

einem 93ud). 23efannte Stamen finb barunter.
SJtori, tftobereto. Unb id) merfe: bad ift bieStoute
nach 23o3en, bem 23renner 311. Unb richtig, ba be-

gleitet und aud) ber ©dfienenftrang. SIber fein
33äf)nd)en fäf>rt mehr. ©rad tbädjft stoifdfen ben

©dfibeiten. ©roße Stutod hoben ben 23erfef)r
übernommen. Sad ift bie moberne Qeit. Sßirt-
fdmftüdfe ©rtoägungen tnerfen alte ttrabitionen
über 33orb.

©d tbäre toot)t reisbott, ber ©tfd> ftromauf-
toärtd 3U folgen, âïber unfere 9vid)tung ift .Often,
burd) gebirgiged Äanb toieber in bie ©bene 311

ftoßen. Stud) ber SBanberer fäme hier auf feine
Stedfnung. ffair 2Ibtoed)ftung ift geforgt. fftuß-
taufe unb SSädfe fdfaffen Jäter unb tiebtidfe
SJtotibe. Unb nun nähert fid) und gar eine touch-
tige ©djneefette, bie fianbfd)aft nimmt tood)-
gebirgddjarafter an. Reifen unb Slbftü^e, eine

fühne, toitbe, mateiifd)e Sßett! SBir rüden an fie
heran. Unb mädjtiger entfaltet fie fid), groß-
artiger. Sen 6cf)toei3er muten foldfe Panoramen
bertraut an. Slid ob id) einem unferer befannten
SBergpäffe entgegenfahren toürbe, ettoa bem £fu-
tier, toitt ed mir fdfeinen, unb bad beftänbige

Ernst Eschmann: Eine Frühsommerfahrt an den Gardasec, 3SZ

Die Sogli rossi, vom Sacc

Lasten. Körbe haben sie an einem Joch über die

Achsel gehängt. Sie streben einem Markte zu.
Es gilt/ ein kärglich Brot zu verdienen.

Da liegt der See schon zu unsern Füßen. Hoch
über Torbole eilen wir dahin. Dort unten das

Felsmassiv der Nocchetta, Arco, die Burg/ und

Berge/ ringsum Berge/ ein See/ der Loppiosee,
Wiesen, Felder, Neben, Oliven. Am Morgen ist

man noch frisch und unverbraucht. Man schaut
und schaut und läßt sich nichts entgehen. Und im-
mer mehr freue ich mich, daß mein Entschluß
gestern so schnell gefaßt war. Denn ich ahne

gleich: ich bekomme Dinge zu sehen, die ich sonst

nie kennen gelernt hätte. Ich nähere mich Vene-
dig auf einem ganz neuen Weg. Es gilt eine ab-
wechslungsreiche Bergfahrt, durch Täler und

Schluchten und wieder hinauf in wilde Einsam-
leiten, durch Wälder und vergessene Dörslein und

Dörfer. Und abends wird die Strecke wieder an-
ders sein, durch Städte, durch Ebenen. Wir
machen eine Rundreise. So rund 400 Kilometer
alles in allem.

Ich habe den Bädeker vor mir und studiere
die Karte. Ortschaften wechseln wie Blätter in

>-Ossario dos Pasubio auS.

einem Buch. Bekannte Namen sind darunter.
Mori, Novereto. Und ich merke: das ist die Route
nach Bozen, dem Brenner zu. Und richtig, da be-

gleitet uns auch der Schienenstrang. Aber kein

Bähnchen fährt mehr. Gras wächst zwischen den

Schwellen. Große Autos haben den Verkehr
übernommen. Das ist die moderne Zeit. Wirt-
schaftliche Erwägungen werfen alte Traditionen
über Bord.

Es wäre Wohl reizvoll, der Etsch stromauf-
wärts zu folgen. Aber unsere Richtung ist Osten,
durch gebirgiges Land wieder in die Ebene zu
stoßen. Auch der Wanderer käme hier auf seine

Rechnung. Für Abwechslung ist gesorgt. Fluß-
läufe und Bäche schaffen Täler und liebliche
Motive. Und nun nähert sich uns gar eine wuch-
tige Schneekette, die Landschaft nimmt Hoch-
gebirgscharakter an. Felsen und Abstürze, eine

kühne, wilde, malerische Welt! Wir rücken an sie

heran. Und mächtiger entfaltet sie sich, groß-
artiger. Den Schweizer muten solche Panoramen
vertraut an. Als ob ich einem unserer bekannten

Bergpässe entgegenfahren würde, etwa dem Iu-
lier, will es mir scheinen, und das beständige
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Stuf unb 216, bet' etoxg Peranberte, fo furgWeilige
23au biefer alpinen Region ftempelf unfereSour
gu einem ©rlebntg. Set blaue Rimmel erhöbt
eg, unb bie ©etoipeit, baß et ung ben gangen
Sag tteu Bleiben Werbe.

©ie ^aßböbe ift etteic^t. 23erge türmen fief)

gewaltig auf, [teile £iänge fallen niebet, ein

SJtaffib bon unerhörter SBudjt beljerrfdft bie
SBeite. guoberft Heben noif) Rieden ©dfneeg.
Stuf einem fdjmaleren ©eg rüden mir einem
hohen, aug Stein errichteten Surme entgegen.
2In einen ^3lat3 ift er fjingefteüt, bon bem aug
man einen padenben Stunbblid genießt, hinein
in eine füljne, troßige ©elt bon Reifen unb hin-
unter ing Sieflanb, bem Speere gu, bem Voir heute
nod) aug nädjfter Stühe ©rüßgott fagen toerben.

Slber Wag Will ber Surm? ©r fdjeint nicht ein
gewöhnlicher 2lugfid)tgturm 3U fein.

©a hote id), unb bie ©rflärung erfdjüttert:
bag ift ein 23einljaug, in bem bie Odjäbel unb
Knochen bon über 11 000 ©olbaten untergebracht
finb, bie füee im ©ebirggfrieg in ben fahren
1915 big 1918 nach hetoifdjen ©trapagen ben

•nmerfaljtt an ben ©atbafee.

Sob gefunben hnben. Unb bort, bag unwirtliche
©ewänbe unb ©efelfe ift bag tragifd)e Hampf-
gebiet beg Iß a f u b i 0 mit bem Sßalongipfel, 2235
SJteter über 93teer. ©g galt für bie Italiener,
alleg baran gu Wenben, baß bie öfterreicher bie

SBergbefeftigung nicht an [ich riffen unb fo freien
^3aß befamen nad) ber Jöicentiner ©bene. Söir
flehen auf hiftorifdjem 23oben. Über unb in ben

Huppen, bie heute fo frieblicfj baliegen, heufdfte
einmal fieberhaftes .Sieben, Straßen Würben ge-
gogen, Reifen gefprengt, Sunnelg Würben gebaut
unb an bie fünfgig Hilometer ©djüßengraben
errichtet, über bie gefahrlidjften ©aumpfabe
Heiterten bie ÜJtaultiere mit ißrobiant, inbeg gum
Hriege ber SRenfdjen alle SXlaturfrdfte fid) aug-
tobten, im ©inter in rafenben ©türmen um bie

planten pfiffen unb in ÄaWinen gu Sale [toben.
Schwebebahnen Waren in ^Bewegung, Hanonen
bonnerten, unb in biefeS 23raufen ber ©lemente
hinein fnatterten bie 3Jtafd)inengeWel)re. Sluch in
ber Stacht gab eg feine Stühe. Ununterbrochen
Waren bie 23oi)rmafcf)men in Sätigfeit, Wenn eg

galt, einen [feig gu untergraben. 3n langen

®er ibügel SSeïïabifta mit bem 6aceI(o-Dffatio beS 'pafit&io.

394 Ernst Eschmann: Eine Frül

Auf und Ab, der ewig veränderte, so kurzweilige
Bau dieser alpinen Region stempelt^ unsere Tour
zu einem Erlebnis. Der blaue Himmel erhöht
es, und die Gewißheit, daß er uns den ganzen
Tag treu bleiben werde.

Die Paßhöhe ist erreicht. Berge türmen sich

gewaltig auf, steile Hänge fallen nieder, ein

Massiv von unerhörter Wucht beherrscht die
Weite. Zuoberst kleben noch Flecken Schnees.
Auf einem schmaleren Weg rücken wir einem
hohen, aus Stein errichteten Turme entgegen.
An einen Platz ist er hingestellt, von dem aus
man einen packenden Rundblick genießt, hinein
in eine kühne, trotzige Welt von Felsen und hin-
unter ins Tiefland, dem Meere zu, dem wir heute
noch aus nächster Nähe Grüßgott sagen werden.

Aber was will der Turm? Er scheint nicht ein
gewöhnlicher Aussichtsturm zu sein.

Da höre ich, und die Erklärung erschüttert:
das ist ein Beinhaus, in dem die Schädel und
Knochen von über 11 llüll Soldaten untergebracht
sind, die hier im Gebirgskrieg in den Iahren
1913 bis 1918 nach heroischen Strapazen den

rimerfahrt an den Gardasee.

Tod gefunden haben. Und dort, das unwirtliche
Gewände und Gefelse ist das tragische Kampf-
gebiet des P a s u b i o mit dem Palongipfel, 2235
Meter über Meer. Es galt für die Italiener,
alles daran zu wenden, daß die Österreicher die

Vergbefestigung nicht an sich rissen und so freien
Paß bekamen nach der Vicentiner Ebene. Wir
stehen auf historischem Boden. Über und in den

Kuppen, die heute so friedlich daliegen, herrschte
einmal fieberhaftes Leben. Straßen wurden ge-
Zogen, Felsen gesprengt, Tunnels wurden gebaut
und an die fünfzig Kilometer Schützengräben
errichtet. Über die gefährlichsten Saumpfade
kletterten die Maultiere mit Proviant, indes zum
Kriege der Menschen alle Naturkräfte sich aus-
tobten, im Winter in rasenden Stürmen um die

Flanken pfiffen und in Lawinen zu Tale stoben.
Schwebebahnen waren in Bewegung, Kanonen
donnerten, und in dieses Brausen der Elemente
hinein knatterten die Maschinengewehre. Auch in
der Nacht gab es keine Ruhe. Ununterbrochen
waren die Bohrmaschinen in Tätigkeit, wenn es

galt, einen Fels zu untergraben. In langen

Der Hügel Bellavista mit dem Sacello-Ossarie des Pasubw.
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öenebig. bei 6

©Ifenrohwleitungen tourbe bie ^re^tuft bon
1000 ÏÏReter hofje auf 2000 9Reter gejagt. Unb
big für bie SRannfdjaft genügenb SDaffer IjerBei-
gefdjafft mar! Leitungen bon 60 .Mometer Hänge
toaren erftellt toorben, eleftrifdje pumpen fcfjaff-
ten eg aug ber ïiefe herauf.

©ie grauenbollften Verheerungen aber richtete
ber SRinenfrieg an. teilte ber europäifcfjen^rotr-
ten hatte um jene Seit furchtbarere Sfhenteuer
beftanben. „Neunmal flog ber 23erg in bie Hüft
famt allen feinen Verteibigern. fünfmal tear eg

bag SBerf ber Öfterreidjer unb biermal ber Ota-
liener." 21m 13. Sftär? 1918 escplobierte bie leßte
ßfterreichifche 2Rine, bie mädjtxgfte/ bie im gan-
jen SDeltfrieg abgefeuert toorben toar. 53 000
Mo erplofiber (Stoffe hatte fie enthalten unb bie

©piße ber italienifchen Vergbefeftigung umge-
legt. 487 ütRann ber Vrigabe ißiceno tourben burcl)
bie ffelgmaffen begraben. ©g ift nicht augjuben-
fen, toiebiel Jammer unb ©tenb hier oben um
^Rettung fdjrien/ toie mandjeg ©djiclfal eineg

blühenben SRenfdjen an biefen Rängen beg iln-
heiig fidj erfüllte.

fRun liegen fie frieblicfj bereint/ $reunb unb
fyeinb, alle ©rabe bom einfachen ©olbaten big

hinauf sum ©eneral, ftohe SUpint tore tolllühne
öfterreichifcfje i^aiferjäger.

lori. SSafitica ißaHübiana.

2Bie ein mädjtiger ©rotjfinger erhebt fidj ber

Vurm über bie alpinen Sonen unb hinunter in bie

Säler. ©in ganjeg ioeer befannter unb unbe-
fannter Krieger ift hier ?ur üRülje gefommen.
©urdj bie Slugfcfjnitte ber ©emäcf)er, bie im On-
nern beg Vurmeg ficfj ben ©fingen entlangjie-
heil/ ftarren bie (Schabe! ber ©efallenen. SBenn

fie noch eeben lönnten, toag toürben fie ben Vau-
fenben fagen, bie an f^efttagen 311 ©ebenlfeiern
hierherlommen, 3U ihren grauen, 311 ihren 33rü-
bern unb ©djtoeftern, 3U ihren üinbern? ©g toürbe
ein mächtiger Sßarnruf fein an bie Sßelt, fidj 3U

bertragen, lieber auf bie bergängtidjen ©üter bie-
fer ©rbe 3U belichten, alg einen ©ieg 31t erfedj-
ten, ber foldje ©tröme 231uteg geloftet, fold)e
Verge bon Ungemach auftoirft.

On ben Vageg3eitungen hat man bamalg ben

tRamen beg ^ßafubio oft gelefen. 216er tbag finb
ÜRamen unb hiobgbotfdjaften aug einer Sßelt,
bie man nie gefdjaut hat! $eßt hat mir biefer
$Rame Vebeutung unb Onljalt bet'ommen. ©rauen
flößt er mir etn, ber unheimliihe ißafubio, felber
ein ©enfmal beg ©chrecfeng unb beg Vobeg!

SBie Vefreiung bon einem fdjtoeren 2llpbruif
empfanb ich'g, alg toir bem Veinljaug ben SRüäen

toanbten unb taltoärtg fuhren. SRoch lange fdjaute
eg ung bon oben nadf. ©ann aber entfdjtoanb eg
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Eisenröhrenleitungen wurde die Preßluft von
1000 Meter Höhe auf 200V Meter gejagt. Und
bis für die Mannschaft genügend Wasser herbei-
geschafft war! Leitungen von 60 Kilometer Länge
waren erstellt worden, elektrische Pumpen schaff-
ten es aus der Tiefe herauf.

Die grauenvollsten Verheerungen aber richtete
der Minenkrieg an. Keine der europäischen Frort-
ten hatte um jene Zeit furchtbarere Abenteuer
bestanden. „Neunmal flog der Berg in die Luft
samt allen seinen Verteidigern. Fünfmal war es

das Werk der Österreicher und viermal der Ita-
liener." Am 13. März 1918 explodierte die letzte
österreichische Mine, die mächtigste, die im gan-
zen Weltkrieg abgefeuert worden war. 53 000
Kilo explosiver Stoffe hatte sie enthalten und die

Spitze der italienischen Bergbefestigung umge-
legt. 487 Mann der Brigade Piceno wurden durch
die Felsmassen begraben. Es ist nicht auszuden-
ken, wieviel Jammer und Elend hier oben um
Rettung schrien, wie manches Schicksal eines

blühenden Menschen an diesen Hängen des Un-
Heils sich erfüllte.

Nun liegen sie friedlich vereint, Freund und

Feind, alle Grade vom einfachen Soldaten bis
hinauf zum General, stolze Alpini wie tollkühne
österreichische Kaiserjäger.

wri. Basilica Palladiana.

Wie ein mächtiger Drohsinger erhebt sich der

Turm über die alpinen Zonen und hinunter in die

Täler. Ein ganzes Heer bekannter und unbe-
kannter Krieger ist hier zur Ruhe gekommen.
Durch die Ausschnitte der Gemächer, die im In-
nern des Turmes sich den Gängen entlangzie-
hen, starren die Schädel der Gefallenen. Wenn
sie noch reden könnten, was würden sie den Tau-
senden sagen, die an Festtagen zu Gedenkfeiern
hierherkommen, zu ihren Frauen, zu ihren Brü-
dern und Schwestern, zu ihren Kindern? Es würde
ein mächtiger Warnruf sein an die Welt, sich zu

vertragen, lieber auf die vergänglichen Güter die-
ser Erde zu verzichten, als einen Sieg zu erfech-

ten, der solche Ströme Blutes gekostet, solche

Berge von Ungemach auswirft.
In den Tageszeitungen hat man damals den

Namen des Pasubio oft gelesen. Aber was sind
Namen und Hiobsbotschaften aus einer Welt,
die man nie geschaut hat! Jetzt hat mir dieser
Name Bedeutung und Inhalt bekommen. Grauen
flößt er mir ein, der unheimliche Pasubio, selber
ein Denkmal des Schreckens und des Todes!

Wie Befreiung von einem schweren Alpdruck
empfand ich's, als wir dem Beinhaus den Rücken
wandten und talwärts fuhren. Noch lange schaute
es uns von oben nach. Dann aber entschwand es
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unfern ©liefen, unb freunblidjere ^luren nahmen
toiebet ©efig bon unö. 3n bieten Jteljren tourben
toir taltoärtö geführt, ©ie guten Kulturen ber-
rieten, bag toir bie ©bene balb gewonnen hatten.
Unb ©örfer burdjquerten toir, einö nadj bem an-
bern. ©inmal toar audj ein ©täbtdjen babei:
©djio. SIber toir {fatten feine Qett ju bertoeiten.
3dj entfinne micf) eineö fdjönen ©ilbeö, baö unö
ber Saltoeg gefdfenft hatte. ©ine länblid)e ^ßro-
jeffton 30g borbei, ©eiftiidje boran mit bem

Slüerfjedigften, bann grauen, Scanner unb JHn-
ber. Qtoifdfen ©Siefen unb $dern fdfritten fie
feierlich einher. ©aten fie um Stegen? ©ielleicfjt!
©ie Sftaulbeerbäume braud)ten tootyl nod) mehr
Ztudjtigfeit.

©icenja! ©anje ©djaren bon ©pmnafiaften
mit ©üdjem unter ben SIrmen unterhielten fid)
auf bem ÏBege 3ur ©djule. 3d) fcfjaute auf bie

Uhr. ©er Z^r toieö auf acht. ©rft adjt! Unb
toie biet hatten toir heut fdjon gefehen unb er-
lebt! ©ö toar ©rquidung, ein paar ©djritte ju
gehen unb ein 3toeiteö ^rühftüd einjunehmen.
©ann ein ©ang burdj ein paar ©tragen, ©icenja
ift bie ©tabt beö grogen Slenaiffance-©aumei-
fterö SInbrea igallabio. 3n ber ïat: bie ©afitica
ißatlabiana an ber ^10330 bei ©ignori ift ein
©autoerf bon feffetnber ©djonïjeit. ©ie jtoeige-
fc^offige ©ogenhatte toirb getragen bon borifd)en
unb jonifdjen ©äuten. ©ie ©lieberung beö herr-
liehen ©aueö trägt feftlidjen ©Ijarafter. 2lber toir
haben nicht Qeit genug, funftfjiftorifdjen ©enf-
malern nadjjugetjen. Unfer Führer brängt. ©ie
furje hcitfee ©tunbe fott genügen, unö 3U beran-
täffen, ein anbermat biefer benejianifdjen ^ro-
binjftabt mehr Slufmerffamfeit 3U fdjenfen. 2öir
ftreben ja bem JMftejentrum ju, baö juft für
©icenja bon fo groger ©ebeutung getoefen toar.

©a hatte unö bie ©bene toieber aufgenommen,
©ie ift gut bebölfert. ^ßabua toirb nicfjt fern fein.

©em ©d)toei3er fallen bie bieten Sieflame-
tafeln tängö ber ©tragen auf. ffür toaö für
©inge ba nicht getoorben toirb, in SUefenbucf)-
ftaben toie in überbimenfionierten Zeichnungen
unb ©egenftänben aller SIrt! ©aö raubt biefen
Übertanbtoegen jegliche ©timmung. 2Ber auf
Steifen juft bem etoigen Kampfe ber 3ntereffen
entrinnen mödjte, toirb unaufhörlich in bie ©Bett
ber gatjten unb. ©itanjen 3urüdgeführt. ©a tob
ich mir angefichtö einer fotdjen übereifrigen fauf-
männifchen Stufbringtid)feit bie ©runbfäge unb
Ziele unfereö {Qeimatfdjugeö. ©r hat eö fertig
gebracht, unfere ©tragen, ©Balbränber unb Ufer,
unfere ©ädje unb #üget ju befreien bon biefem

Steftameuntoefen, baö jeben fdjönen ©Binfel am
©Bege berfdjanbett.

Käufer rüden jufammen. ©ine SMonie met-
bet fid) an. ©ine grogjügige Zdiebljofantage. Unb
©ifenbahnen bonnern baher mit ihrem Ouatme.

ißabua! 3d) toeig, eigentiidj follte berffrembe
audj hier feine ©ifitenfarte abgeben. ©Iber unfer
Führer gibt ©aö unb fauft in gutem Sempo
burdj bie Heimat beö heiligen Slntoniuö. Stf)eu-
matifer befteigen baö ©äf)ncf)en nad) ©Ibano unb
hoffen biet bon einer tooijlgelungenen ffnngofur.
©Rögen fie ©tüd haben!

©ttoaö anbereö fängt an, mir bie Stühe ju rau-
ben: ©enebig ift nid)t mehr toeit. Stocf) SJteftre,
bann leuchten bie ©Baffer ber Stbria, unb ber

lange ©amm führt mid) heran biö 311 ben ©djif-
fen beö ©anat ©ranbe.

©ö ift immer bon befonberem Steig 3U berfot-
gen, toie eine ©tabt fidj borbereitet. Unb gar
©enebig! ©ö todt. ©ö fpannt bie ©rtoartungen
aufö tjödjfte. ©odj nur ©ebutb! ©ö gilt, nod) eine

fräftige fßrobe ju begehen. iQier beginnt bie

©lutoftrage. SJtan mug feinen Öboluö entridj-
ten. ©afür ift jegtidjeö anbere ffuljrtoerf ber-
bannt, itein ©fet, fein Stögtein, fein ©etofagrer
unb fein ffuggänger. ©eine SRajeftät baö ©luto
beherrfcht baö f^etb. ©ie ©trage mug- auf bem

3üfdj eineö ©eometerö auögegedt toorben fein,
©r nahm ein Äineat unb 30g eine fcfjnurgerabe
fiinie. 3n ber ©Birflidjfeit toaren eö 24 tfitome-
ter, jiemtid) genau bie ©trede bon Züridj nad)
©aben. Um feinen SRillimeter toeicht fie nach
tinfö ober redjtö ab. Zfür einen ©djtoeijer, ber
an Würben unb Behren aufgetoadjfen ift unb bef-
fen Heimat auö iQügeln unb ©ergen, furjtoeiti-
gen fftugläufen, auö ©eetein unb ©een, frum-
men ©Begtein unb jidjadigen ^faben burd) "gel-
ber unb ©Bälber befteht, toirft fo eine ©tragen-
ftudjt toie ein neueö ©Belttounber. SInfänglich
nimmt man eö hin atö ettoaö Ungetoöhntidjeö;
bann fängt man an, ettoaö untoittig 3U toerben,
unb fdjtiegtid) ift man bom brennenben ©Bunfdje
erfüllt, biefe furdjtbare ©erabe möchte enbtidj
ein ©nbe haben, ©ine Heine ©Obenerhebung lägt
bermuten, bag man batb toieber in bie natür-
liege ©ahn eintenft. ©Iber toeit gefehlt! ©or bie

erreid)te ^ügeltoelle legt fid) eine neue ©toigfeit,
nod) einmal eine ©Begftunbe unb nod) eine, ©op-
pelt gilt eö auf ber lout 3U fein, bem ©Bagen
nid)t freien fiauf 3U laffen. ©ie geringfte Unauf-
merffamfeit fönnte ben gjahrer in grögte ©efagr
bringen, ©enn unabtäffig faufen bon ber ©egen-
feite gjaljrjeuge aller 2lrt hb^an, fnatlenbe fiaft-
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unsern Blicken, und freundlichere Fluren nahmen
wieder Besitz von uns. In vielen Kehren wurden
wir talwärts geführt. Die guten Kulturen ver-
rieten, daß wir die Ebene bald gewonnen hatten.
Und Dörfer durchquerten wir, eins nach dem an-
dem. Einmal war auch ein Städtchen dabei:
Schio. Aber wir hatten keine Zeit zu verweilen.
Ich entsinne mich eines schönen Bildes, das uns
der Talweg geschenkt hatte. Eine ländliche Pro-
Zession zog vorbei, Geistliche voran mit dem

Allerheiligsten, dann Frauen, Männer und Kin-
der. Zwischen Wiesen und Äckern schritten sie

feierlich einher. Baten sie um Regen? Vielleicht!
Die Maulbeerbäume brauchten Wohl noch mehr
Feuchtigkeit.

Mcenza! Ganze Scharen von Gymnasiasten
mit Büchern unter den Armen unterhielten sich

auf dem Wege zur Schule. Ich schaute auf die

Uhr. Der Zeiger wies auf acht. Erst acht! Und
wie viel hatten wir heut schon gesehen und er-
lebt! Es war Erquickung, ein paar Schritte zu
gehen und ein zweites Frühstück einzunehmen.
Dann ein Gang durch ein paar Straßen. Vicenza
ist die Stadt des großen Nenaissance-Baumei-
sters Andrea Palladio. In der Tat: die Basilica
Palladiana an der Piazza dei Signori ist ein
Bauwerk von fesselnder Schönheit. Die zweige-
schossige Bogenhalle wird getragen von dorischen
und jonischen Säulen. Die Gliederung des Herr-
lichen Baues trägt festlichen Charakter. Aber wir
haben nicht Zeit genug, kunsthistorischen Denk-
mälern nachzugehen. Unser Führer drängt. Die
kurze halbe Stunde soll genügen, uns zu veran-
lässen, ein andermal dieser venezianischen Pro-
vinzstadt mehr Aufmerksamkeit zu schenken. Wir
streben ja dem Kräftezentrum zu, das just für
Vicenza von so großer Bedeutung gewesen war.

Da hatte uns die Ebene wieder aufgenommen.
Sie ist gut bevölkert. Padua wird nicht fern sein.

Dem Schweizer fallen die vielen Reklame-
tafeln längs der Straßen auf. Für was für
Dinge da nicht geworben wird, in Niesenbuch-
staben wie in überdimensionierten Zeichnungen
und Gegenständen aller Art! Das raubt diesen
llberlandwegen jegliche Stimmung. Wer auf
Reisen just dem ewigen Kampfe der Interessen
entrinnen möchte, wird unaufhörlich in die Welt
der Zahlen und Bilanzen zurückgeführt. Da lob
ich mir angesichts einer solchen übereifrigen kauf-
männischen Aufdringlichkeit die Grundsätze und
Ziele unseres Heimatschutzes. Er hat es fertig
gebracht, unsere Straßen, Waldränder und Ufer,
unsere Bäche und Hügel zu befreien von diesem

Reklameunwesen, das jeden schönen Winkel am
Wege verschandelt.

Häuser rücken zusammen. Eine Kolonie mel-
det sich an. Eine großzügige Friedhofanlage. Und
Eisenbahnen donnern daher mit ihrem Qualme.

Padua! Ich weiß, eigentlich sollte der Fremde
auch hier seine Visitenkarte abgeben. Aber unser
Führer gibt Gas und saust in gutem Tempo
durch die Heimat des heiligen Antonius. Nheu-
matiker besteigen das Bähnchen nach Abano und
hoffen viel von einer wohlgelungenen Fangokur.
Mögen sie Glück haben!

Etwas anderes fängt an, mir die Ruhe zu rau-
ben: Venedig ist nicht mehr weit. Noch Mestre,
dann leuchten die Wasser der Adria, und der

lange Damm führt mich heran bis zu den Schis-
sen des Canal Grande. ^

Es ist immer von besonderem Reiz zu verfol-
gen, wie eine Stadt sich vorbereitet. Und gar
Venedig! Es lockt. Es spannt die Erwartungen
aufs höchste. Doch nur Geduld! Es gilt, noch eine

kräftige Probe zu bestehen. Hier beginnt die

Autostraße. Man muß seinen Obolus entrich-
ten. Dafür ist jegliches andere Fuhrwerk ver-
bannt. Kein Esel, kein Nößlein, kein Velofahrer
und kein Fußgänger. Seine Majestät das Auto
beherrscht das Feld. Die Straße muß- aus dem
Tisch eines Geometers ausgeheckt worden sein.
Er nahm ein Lineal und zog eine schnurgerade
Linie. In der Wirklichkeit waren es 24 Kilome-
ter, ziemlich genau die Strecke von Zürich nach
Baden. Um keinen Millimeter weicht sie nach
links oder rechts ab. Für einen Schweizer, der
an Kurven und Kehren aufgewachsen ist und des-
sen Heimat aus Hügeln und Bergen, kurzweili-
gen Flußläufen, aus Seelein und Seen, krum-
men Weglein und zickzackigen Pfaden durch Fel-
der und Wälder besteht, wirkt so eine Straßen-
flucht wie ein neues Weltwunder. Anfänglich
nimmt man es hin als etwas Ungewöhnliches)
dann fängt man an, etwas unwillig zu werden,
und schließlich ist man vom brennenden Wunsche
erfüllt, diese furchtbare Gerade möchte endlich
ein Ende haben. Eine kleine Bodenerhebung läßt
vermuten, daß man bald wieder in die natür-
liehe Bahn einlenkt. Aber weit gefehlt! Vor die

erreichte Hügelwelle legt sich eine neue Ewigkeit,
noch einmal eine Wegstunde und noch eine. Dop-
pelt gilt es auf der Hut zu sein, dem Wagen
nicht freien Lauf zu lassen. Die geringste Unauf-
merksamkeit könnte den Fahrer in größte Gefahr
bringen. Denn unablässig sausen von der Gegen-
seite Fahrzeuge aller Art heran, knallende Last-
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SBi^enja. 6. 23tid)ete-23rücfe.

toagen unb Inatternbe Stoeiräbermotoren. Sftit
einem fCyrillen 6d)rei marlieren fie bie Jîreu-
gung unb pfeilen babon. 21m Qiele fragt man fid^:
finb ed toirllid) nidft meßr getoefen aid 24 iUlo'-
meter? SRocf) länger ift unë bie ©trede borge-
t'ommen.

Benebig gleicht bann biefe ungetoof)nlid)en
©inbrüde toieber au£. Benebig mit feinen .Ha-
nälen, mit feinen SBaffertoegen um alle Ouar-
tiere unb fjauöeden, mit feinem fiabprinth bon
©äßdjen unb 23rücftein unb Breppen, bie ©tabt,
in ber man jegtidfe 2Ricf)tung berliert unb Often
unb SBeften berfdftoimmen.

©leid) fügten toir über ben 0amm bon Bleftre.
©ie btaue Slbria toar erreicht, steine unb grö-
ßere Ödfiffe tummelten fid) im SBaffer. Bor un3
tünbete fid) baö SJleer ber Käufer an. Sieben und
bropnten ©ifenbahngüge an und borbei. Sßir
ftanben bor bem mit Spannung ertoarteten ©r-
eignid: Slnlunft in Söenebig. Offen geftanben: fie
mutet redjt profaifd) an. SBir machen #alt bor
bem Biefengebäube ber eingigen ©arage, bie

Benebig befißt. ffür 1000 SBagen bietet fie Baum.

3m 3nnem tbinben fid) bertoirrenbe ©dflangen-
pfabe empor. SBagen an SBagen, SBagen über
SBagen toirb parliert, unb im freien bietet fid)
noch eîn Blaß, ber bem lurgen Siufenthalter @e-

legenheit gibt, fein Sluto f)ier gu parlieren.
3ft man in Benebig? 3ft bad Benebig? SBer

gum erften Blal f)ier audfteigt, glaubt es laum.
©od) nur toenige ©dfritte pat er gu gehen, unb er

fteht an ber großen, toeltbelannten SIber bed

93erlehrö, bie ind ^erg ber ©tabt hineinführt,
nad) bem SBarludplaß.

©d ging auf halb elf. Um halb fünf Uhr troll-
ten Voir toieber bie Büdfaprt antreten. ©ed)d
©tunben in Benebig! ©d galt, bie Seit gu nütgen.

SXtir toar ed unberhoffte ©elegenheit, Bilber
aufleben gu laffen, bie bor fahren in mir einen
©türm ber Begeifterung entfacht hatten. Unb

fiehe ba, bie btühenbe ©rinnerung täufdjte mid)
nicht. 3d) fanb alled toieber, nur noif» fdföner,
noch großartiger, ©in SBunber! ijeute morgen
toar ici) nod) in Biba getoefen. Unb jetgt laffe ici)

mid) fdfauleln auf ben fffuten bed ©anal ©ranbe.
©r ift ed toieber; fie finb ed toieber, bie fo herr-
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Vizenza. S, Michele-Brücke,

wagen und knatternde Zweirädermotoren. Mit
einem schrillen Schrei markieren sie die Kreu-
zung und pfeilen davon. Am Ziele fragt man sich:

sind es wirklich nicht mehr gewesen als 24 Kilo"-
meter? Noch länger ist uns die Strecke vorge-
kommen.

Venedig gleicht dann diese ungewöhnlichen
Eindrücke wieder aus. Venedig mit seinen Ka-
nälen, mit seinen Wasserwegen um alle Quar-
tiere und Hausecken, mit seinem Labyrinth von
Gäßchen und Brücklein und Treppen, die Stadt,
in der man jegliche Richtung verliert und Osten
und Westen verschwimmen.

Gleich flitzten wir über den Damm von Mestre.
Die blaue Adria war erreicht. Kleine und grö-
ßere Schiffe tummelten sich im Wasser. Vor uns
kündete sich das Meer der Häuser an. Neben uns
dröhnten Eisenbahnzüge an uns vorbei. Wir
standen vor dem mit Spannung erwarteten Er-
eignis: Ankunft in Venedig. Offen gestanden! sie

mutet recht prosaisch an. Wir machen Halt vor
dem Niesengebäude der einzigen Garage, die

Venedig besitzt. Für 1000 Wagen bietet sie Raum.

Im Innern winden sich verwirrende Schlangen-
pfade empor. Wagen an Wagen, Wagen über

Wagen wird parkiert, und im Freien bietet sich

noch ein Platz, der dem kurzen Aufenthalter Ge-
legenheit gibt, sein Auto hier zu parkieren.

Ist man in Venedig? Ist das Venedig? Wer
zum ersten Mal hier aussteigt, glaubt es kaum.
Doch nur wenige Schritte hat er zu gehen, und er

steht an der großen, weltbekannten Ader des

Verkehrs, die ins Herz der Stadt hineinführt,
nach dem Markusplatz.

Es ging auf halb elf. Um halb fünf Uhr woll-
ten wir wieder die Rückfahrt antreten. Sechs
Stunden in Venedig! Es galt, die Zeit zu nützen.

Mir war es unverhoffte Gelegenheit, Bilder
aufleben zu lassen, die vor Iahren in mir einen

Sturm der Begeisterung entfacht hatten. Und

siehe da, die blühende Erinnerung täuschte mich

nicht. Ich fand alles wieder, nur noch schöner,

noch großartiger. Ein Wunder! Heute morgen
war ich noch in Riva gewesen. Und jetzt lasse ich

mich schaukeln auf den Fluten des Canal Grande.
Er ist es wieder) sie sind es wieder, die so Herr-
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licO geglieberten ^affaben ber alten ^alajgi/ bie

3ierbollen ïote unb Süren, bom SBaffer befpfitt,
Me farbigen ^foften, bie Sreppenftufen, bie era-
[ten, fdjtoarsen ©onbetn mit ißren cfjarafterifti-
fdjen ©pißen, bie Huppeln, bie Hirdjen. ijjier
gotifdje ©ogen, bort griecf)ifcf)e ©nuten!

©on alien ©ädjern, aug alien fallen gurft
unb ruft bie gefdjäftige ©ergangenßeit.

©roße Sage, große fjaßrßunberte ßat ©ene-
big gefeßen. ©inft madjte eg 3Deltgefd)id)te. ©er
Sftarluglotoe feßte feine fdjtoeren Saßen aufg
ffeftlanb. ©ie ©ogen entrollten ißre fjaßnenunb
eroberten mand)e ©tabt. ©or bem fiegreidjen
©anbolo beugte fidj 3U Slnfang beg 13. [jaßrßun-
bertg Honftantinopel. ©ie Unfein ©riecßenlanbg
unb Hteinafieng fürdjteten fid) bor ben benesia-
nifdjen ©aleeren, ©efäßrlicße Sîibalen ibie ©enua
tuurben 3U SBaffer übertounben. ©er #anbel
blüßte. ©ag leßte fyiecfiein tourbe ausgebaut,
©ine Unfelftabt fdjoß aug bem feierten ©oben.
Haufleute sogen ßerbei unb ertoarben fid) große
Sleidjtümer. ©ine ritterlidje Slriftolratie füßrte
ein ftrengeg ^Regiment. ©enesieng 5Rame sün-
bete ßell in ber aBett. 31m ßellften um bie SBenbe

beg 15. $aßrßunbertg. ©ie fünfte ßatten eine

gute Heimat.
©ann begann bie ©onne ©enebigg 3U finfen.

Holumbug entbeefte Slmerifa. ÜReue ©eetoege nadj
Unbten toiefen bem SBeltßanbel eine anbere SRidj-

tung. ©ie Sürfen rührten fid) im Often. ©ene-
Sieng ©efiß im SRorgenlanbe tourbe bebroßt.
Ofterreidj, Spanien unb ^ranfreicj^ machten ber

©eeftabt toertbolleg fj-eftlanb ftreitig. ©ie fefte-
ften ©tüßpunlte brodelten ab. 1797 brad) ber

ftol3e ©au 3ufammen. SRit ber ©etbftänbigteit
ber großen ©eerepubiif toar'g Porbei. ©rft unter
ofterreidjifdjer Dberßoßeit, bann mit bem Honig-
reieß Italien bereinigt/ tjofftc ©enebig auf neuen
@Ian3-

Ungefdjmälert bleibt tßm ber Sluf alg einsig-
artige ©tabt ber fiagunen, ber fünfte, ber Hir-
djen unb SRufeen mit ben SBerfen eineg Si3ian,
iJ3aolo ©eronefe,. eineg 33ettini, ben Homobien
eineg ©oiboni. Unb im ©ommer, toenn bie bei-
ßen Sage brüden/ übt ber Äibo feine gauber-
getoatt aug. Unb 3U Saufenben ftromen ©ertreter
aller Stationen an ben unbergleidjlidjen ©tranb.

Unfer erfter ©efudj, als toir bag ©djiff ber-
taffen, galt bem SRarlugplaß. ©on allen großen
unb feierlidjen flößen, bie idj auf meinen Slug-
lanbfabrten fdjon betreten babe, gebe idj obne

Zögern biefem ben ißreig. ©ie Slrdjiteftur bat
bag SBort. ©er ©ogenpalaft mit feiner boppel-

ten gotifdjen ©äulenreiße, unten feft, oben leid)-
ter, barüber ber maffibe, fdjlidjt ornamentierte
SRarmoraufbau, babinter bie SRarlugfircße im
bb3antinifd)en ©til, fünf kuppeln mit Sürmdjen
unb ©pißen, ber feftlidje ©orbau mit bem. fäu-
tenreidjen ifjaupteingang, auf bem bie bier 23ron3e-
roffe aug Honftantinopel aufgeteilt finb, unb
ber ©olbglans, toenn bie ©onne über ber ©tabt
fteßt, an ben beiben Äänggfeiten bie ^3aläfte ber

iProfura3ien, ber neu erftanbene ©ampanile, all
bieg fdjließt fidj 3U einem ©inbrud sufammen,
beffen monumentaler Slbet jeben ©efudjer über-
toältigt. ©iefer ißlaß ift Qeugnig einer $eit, bie

©enebig auf bem ijjößepunft feiner SBeltmacßt
gefeßen ßat.

©in paarmal madjten toir bie ©unbe unb
feßauten ben fjaemben 3u, toie fie bie Sauben
fütterten. SBir toarteten ben Qtoölfußrfcßlag ab,
ber bom Ußrturme fommt, unb bie mittäglidje
©atbe, bie bag ijjeer ber Sauben auffdjeueßt unb
in bie fiüfte flattern laßt, ©ag ift eine luftige,
djarafteriftifdje ©sene, Me 3U ©enebig geßört
toie bie ©onbolieri, bie fcßtoar3en ©pißen ber

grauen unb bie ©erfäufer bon harten unb Sin-
benfen aller Slrt.

©ann ging'g ing <5otel. ©g tat tooßt, ettoag
Sluße 311 ßaben. SBie unenblidj biel toar ßeute
feßon auf ung eingeftürmt! Unb eg toar nod)

nldjt Slbenb. ©ag tourbe ein Sag, ber brei-, ja
bierfadj 3äßlte. :

SBir feßten ung in ein ©ärtdjen mit ettoag
©rün. ©in ©ärtdjen in, ©enebig! ©ine Parität!
©ann famen bie einßeimifdjen @erid)te. 3dj liebe
bie italienifcße i^üdje, fo eine reeßte S3afta ageiutta
unb ben i^äfc barüber geftreut.

Sladjßer ging'g burd) luftige ©äßlein bie Îreu3
unb quer, ©oll flutet ßinunb3urüd. SRanbrängt,
man fdjiebt fidj. ©legante ^aufläben loden mit
berfüßrerifdjen Sluglagen. ©er ©ene3ianer toeiß

fidj su Heiben. Sluf ^üte unb ©djuße legt er

meßr ©etoießt atg toir. SJlit taufenberlei Äurug
toeiß er fidj 3U umgeben, ©aneben fdjaut ung bie

Slrmut an aug ben Sfugen einer erbarmungg-
toürbtgen SRutter. Sßie in allen ©roßftäbten
geßen audj ßier ©lüd unb ©lenb ©cite an Seite.

©en Sladjmittag ßatten toir augerfeßen für
eine ©pasierfaßrt an ben Äibo. ©ag betoegte
Äeben auf bem SBaffer ift ein ©djaufpiel für fieß:

©onbetn, Heine ©ampfboote, ©djtepper, Slug-
toanbererbampfer, i^rieggfdjiffe. ©ie einen rußen
aug bon einer großen fjmßrt, bie anbern rüften
fidj juft, bag pfeift, bag ßomt, ßier geßt'g nadj
Slmeriia, bort nadj ber balmatinifd)en Hüfte.
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lich gegliederten Fassaden der alten Palazzi/ die

ziervollen Tore und Türen, vom Wasser bespült,
die farbigen Pfosten, die Treppenstufen, die ern-
sten, schwarzen Gondeln mit ihren charakteristi-
schen Spitzen, die Kuppeln, die Kirchen. Hier
gotische Bogen, dort griechische Säulen!

Von allen Dächern, aus allen Hallen guckt
und ruft die geschäftige Vergangenheit.

Große Tage, große Jahrhunderte hat Vene-
dig gesehen. Einst machte es Weltgeschichte. Der
Markuslöwe setzte seine schweren Tatzen aufs
Festland. Die Dogen entrollten ihre Fahnen und
eroberten manche Stadt. Vor dem siegreichen
Dandolo beugte sich zu Anfang des 13. Iahrhun-
derts Konstantinopel. Die Inseln Griechenlands
und Kleinasiens fürchteten sich vor den venezia-
nischen Galeeren. Gefährliche Nivalen wie Genua
wurden zu Wasser überwunden. Der Handel
blühte. Das letzte Flecklein wurde ausgebaut.
Eine Inselstadt schoß aus dem seichten Boden.
Kaufleute zogen herbei und erwarben sich große
Reichtümer. Eine ritterliche Aristokratie führte
ein strenges Regiment. Veneziens Name zün-
dete hell in der Welt. Am hellsten um die Wende
des 15. Jahrhunderts. Die Künste hatten eine

gute Heimat.
Dann begann die Sonne Venedigs zu sinken.

Kolumbus entdeckte Amerika. Neue Seewege nach

Indien wiesen dem Welthandel eine andere Rich-
tung. Die Türken rührten sich im Osten. Vene-
ziens Besitz im Morgenlande wurde bedroht.
Osterreich, Spanien und Frankreich machten der

Seestadt wertvolles Festland streitig. Die feste-
sten Stützpunkte bröckelten ab. 1797 brach der

stolze Bau zusammen. Mit der Selbständigkeit
der großen Seerepublik war's vorbei. Erst unter
österreichischer Oberhoheit, dann mit dem König-
reich Italien vereinigt, hoffte Venedig auf neuen
Glanz.

Ungeschmälert bleibt ihm der Ruf als einzig-
artige Stadt der Lagunen, der Künste, der Kir-
chen und Museen mit den Werken eines Tizian,
Paolo Veronese, eines Bellini, den Komödien
eines Goldoni. Und im Sommer, wenn die hei-
ßen Tage drücken, übt der Lido seine Zauber-
gewalt aus. Und zu Tausenden strömen Vertreter
aller Nationen an den unvergleichlichen Strand.

Unser erster Besuch, als wir das Schiff ver-
lassen, galt dem Markusplatz. Von allen großen
und feierlichen Plätzen, die ich auf meinen Aus-
landfahrten schon betreten habe, gebe ich ohne

Zögern diesem den Preis. Die Architektur hat
das Wort. Der Dogenpalast mit seiner doppel-

ten gotischen Säulenreihe, unten fest, oben leich-
ter, darüber der massive, schlicht ornamentierte
Marmoraufbau, dahinter die Markuskirche im
byzantinischen Stil, fünf Kuppeln mit Türmchen
und Spitzen, der festliche Vorbau mit dem säu-
lenreichen Haupteingang, auf dem die vier Bronze-
rosse aus Konstantinopel aufgestellt sind, und
der Goldglanz, wenn die Sonne über der Stadt
steht, an den beiden Längsseiten die Paläste der

Prokurazien, der neu erstandene Campanile, all
dies schließt sich zu einem Eindruck zusammen,
dessen monumentaler Adel jeden Besucher über-
wältigt. Dieser Platz ist Zeugnis einer Zeit, die

Venedig auf dem Höhepunkt seiner Weltmacht
gesehen hat.

Ein paarmal machten wir die Runde und
schauten den Fremden zu, wie sie die Tauben
fütterten. Wir warteten den Zwölfuhrschlag ab,
der vom Uhrturme kommt, und die mittägliche
Salve, die das Heer der Tauben aufscheucht und
in die Lüfte flattern läßt. Das ist eine lustige,
charakteristische Szene, die zu Venedig gehört
wie die Gondolieri, die schwarzen Spitzen der

Frauen und die Verkäufer von Karten und An-
denken aller Art.

Dann ging's ins Hotel. Es tat wohl, etwas
Ruhe zu haben. Wie unendlich viel war heute
schon auf uns eingestürmt! Und es war noch

nicht Abend. Das wurde ein Tag, der drei-, ja
vierfach zählte. :

Wir setzten uns in ein Gärtchen mit etwas
Grün. Ein Gärtchen in Venedig! Eine Rarität!
Dann kamen die einheimischen Gerichte. Ich liebe
die italienische Küche, so eine rechte Pasta asciutta
und den Käse darüber gestreut.

Nachher ging's durch lustige Gäßlein die kreuz
und quer. Volk flutet hin und zurück. Man drängt,
man schiebt sich. Elegante Kaufläden locken mit
verführerischen Auslagen. Der Venezianer weiß
sich zu kleiden. Auf Hüte und Schuhe legt er

mehr Gewicht als wir. Mit tausenderlei Luxus
weiß er sich zu umgeben. Daneben schaut uns die

Armut an aus den Augen einer erbarmungs-
würdigen Mutter. Wie in allen Großstädten
gehen auch hier Glück und Elend Seite an Seite.

Den Nachmittag hatten wir ausersehen für
eine Spazierfahrt an den Lido. Das bewegte
Leben auf dem Wasser ist ein Schauspiel für sich:

Gondeln, kleine Dampfboote, Schlepper, Aus-
Wandererdampfer, Kriegsschiffe. Die einen ruhen
aus von einer großen Fahrt, die andern rüsten
sich just, das pfeift, das hörnt, hier geht's nach

Amerika, dort nach der dalmatinischen Küste.
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33enebig. itirdje 6ta.-3)îaria betla ©aiutc.

Smmer megr bleibt bie ©tabt mit igren Stürmen
im tointergrunb: 3m tffanbumbregen ift bag fat-
bige Uferbanb beg fiibo erreicht- ©ie 93abcfaifon
ift nocï) nigt angebrochen. Slber frembeg 23otf
tummelt fid) fgon genug bürg bie ©tragen. Stuf
bem 2ßeg nag ben ©tranbetabl iffementen tönt
eg bon alten ©ettfpragen. Slug toafgegteg
23ernbeutfd) ift barunter, ^anbtoerfer finb an
ber Sjtrbeit/ in ben Ratten bie legten Sorberei-
tungen 3U treffen, ©in frifger Sßinb fommt
überg Sfteer tfer. 9Jt.it ben Stügern auf benStifgen
fpiett er Voie mit Jahnen. 9Jtan befommt nie

genug, bon einem gefgügten ©infet aug ben

toeifffgäumenben ©ogen 3U3ufgauen, mie fie
ang Ufer fgtagen unb 3urütfraufgen inô Un-
enbtiche. Smmer neue, immer anbere fommen
unb berfgtoinben. 60 geht eg auch mit ung, mit
alten, ein jébeg fgtoimmt im getoaltigen SRggtg-
mug ber öötfer mit, ©etten finb toir, toerben

grog unb jerfcgetten batb am ©tranbe beg rätfei-
botten fiebeng. 9Jtan finnt unb ftaunt unb mögte
bie ©egeimniffe ber toirîenben Gräfte ertau-
fegen, ©abet verrinnt bie Qeit toie ber ©anb im

©äffet.
©ir müffen aufbrechen, ©gäbe, toie fegabe!

Stber toir gegen nog einen ißtan, ber bor ber

9tücffagrt auggefügrt toerben fott. ©ir ibotten
bom ïïJtarfugturm aug gan3 93enebig mit att fei-

nen 3nfetn überfigauen. ©in fiift trägt ung gin-
auf. ©g toäre 3U mügfam, bie 99 9Jteter goge
©aterie 3U erftettern. 9Jtan gegt oben ringgum,
immer toieber, unb toeig niegt, too man tänger
bertoeiten fotl.

©ine ©nttäufgung bleibt ung nigt erfpart.
tfeber 93efuger 3ägtt barauf, in bag bertoirrenbe
93itb ber ^anäte 3U fegen unb 3U einem Haren
Überbtid 3U fommen über bag ITteg ber un3ägt-
baren SDafferftragen. ©og fie finb alle berfted't
unb 3ugebecft bom ©etooge ber ©äcger. ©etbft
bie breite ©pur beg ©anat ©ranbe Perflügtigt
fieg. ©od) eg bleibt nog genug beg ©rogen unb
33etounberngtoerten. Äaum görbar fegtagen nog
ein paar klänge ber Sttufittapetten gerauf, bie

unten in ben ©afég beg Sftatfugplageg fpieten.
©ie finb toie ognmäcgtige 23erfuge toin3iger
SRenfcgtein im iöergteig 311 ben SIfforben, bie

aug ber ©toefenftube mit ben braufenben ©in-
ben über ber ©tabt berftingen.

©iefen 93ti(f Pom ©ampanite nagmen mir auf
bie Stücffagrt atg legten ©rug 23enebigg. ©ir
tougten nicf)t, toie eg gefögegen: eg toar ftf)on
SIbenb getoorben. 9tod) einmal gab'g eine föft-
liege $agrt burig ben breiten iHrnal. ©ann ftan-
ben toir am ©agen unb fliegen ein. ©g ging 311-

rücf bürg toogtbefannteg fianb, nag ißabua unb
95icen3a. ©ann aber fegten mir ben ©eg burg
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Venedig. Kirche Sta.-Maria della Salute.

Immer mehr bleibt die Stadt mit ihren Türmen
im Hintergrund. Im Handumdrehen ist das far-
bige Uferband des Lido erreicht. Die Badesaison
ist noch nicht angebrochen. Aber fremdes Volk
tummelt sich schon genug durch die Straßen. Aus
dem Weg nach den Strandetablissementen tönt
es von allen Weltsprachen. Auch waschechtes

Berndeutsch ist darunter. Handwerker sind an
der Arbeit, in den Hallen die letzten Vorderer-
tungen zu treffen. Ein frischer Wind kommt
übers Meer her. Mit den Tüchern auf den Tischen

spielt er wie mit Fahnen. Man bekommt nie

genug, von einem geschützten Winkel aus den

weißschäumenden Wogen zuzuschauen, wie sie

ans Ufer schlagen und zurückrauschen ins Un-
endliche. Immer neue, immer andere kommen
und verschwinden. So geht es auch mit uns, mit
allen, ein jedes schwimmt im gewaltigen Nhyth-
mus der Völker mit, Wellen sind wir, werden

groß und zerschellen bald am Strande des rätsel-
vollen Lebens. Man sinnt und staunt und möchte
die Geheimnisse der wirkenden Kräfte erlau-
schen. Dabei zerrinnt die Zeit wie der Sand im
Wasser.

Wir müssen aufbrechen. Schade, wie schade!
Aber wir hegen noch einen Plan, der vor der

Rückfahrt ausgeführt werden soll. Wir wollen
vom Markusturm aus ganz Venedig mit all sei-

nen Inseln überschauen. Ein Lift trägt uns hin-
auf. Es wäre zu mühsam, die 99 Meter hohe
Galerie zu erklettern. Man geht oben ringsum,
immer wieder, und weiß nicht, wo man länger
verweilen soll.

Eine Enttäuschung bleibt uns nicht erspart.
Jeder Besucher zählt daraus, in das verwirrende
Bild der Kanäle zu sehen und zu einem klaren
Überblick zu kommen über das Netz der unzähl-
baren Wasserstraßen. Doch sie sind alle versteckt
und zugedeckt vom GeWoge der Dächer. Selbst
die breite Spur des Canal Grande verflüchtigt
sich. Doch es bleibt noch genug des Großen und
Bewundernswerten. Kaum hörbar schlagen noch
ein paar Klänge der Musikkapellen herauf, die

unten in den Cafss des Markusplatzes spielen.
Sie sind wie ohnmächtige Versuche winziger
Menschlein im Vergleich zu den Akkorden, die

aus der Glockenstube mit. den brausenden Win-
den über der Stadt verklingen.

Diesen Blick vom Campanile nahmen wir auf
die Rückfahrt als letzten Gruß Venedigs. Wir
wußten nicht, wie es geschehen: es war schon

Abend geworden. Noch einmal gab's eine köst-
liche Fahrt durch den breiten Kanal. Dann stan-
den wir am Wagen und stiegen ein. Es ging zu-
rück durch wohlbekanntes Land, nach Padua und
Vicenza. Dann aber setzten wir den Weg durch
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bxe ©bene fort unb grüßten bie Serge, bie toir
am borgen überquert batten, nur bon toeitem.
60 f'am id) unberbofft nod) einmal nad) Serona.
©d hämmerte, ©in rotlicher Schimmer lag auf
ber SIrena. SBad bor faurn einer SBodfe mit bem
SReig ber Steußeit mid) begaubert batte, toarfcßon
©rinnerung geiborben, bie Pagga ©rbe, bie

Sfaliger-@räber unb mancher eßrtoürbige ^)3a-

tasgo. ©d tat tool)!, nod) ein paar Schritte gu
machen, bebor Voir bad leßte Stüd unferer Stoute
unter bie Stäber nahmen, ©ann fiel bie Stadft
ein. Slber nod) lange toaren 2Beg unb Steg gut
gu erfennen. ©ie Straßen tourben leer, ein guted
ïempo burfte innegehalten toerben. Stun fuhr
ich aud) biefe Strede gum gtoeiten SJtal. ©d ging
nach pfcßiera unb bann bem ©arbafee entlang,
©r rührte fid) îaum. SRit ernfter SRiene lag er

ba. Stur feiten einmal blit3te bon brüben ein

ßidjt auf. ©in Sluto berfcßlüpfte fid) in einen
ïunnel. Slid bie Ufer immer näher gufammen-
rüdten, toußte id): bad giel toirb nid)t mehr toeit
fein. SRalcefine! ©ie Surg! prächtig, bie ge-
ßeimnidbollen Umriffe in ber Stacht. 3mmer ftei-
1er tourben bie Ufer, immer näher rüdten bie

geldabftürge and SBaffer. geßt folgten bie

©alerien, bie romantifdfen geugen bor ïorbole.
Unb ïorbole, toar ed nid)t fo biet tote bad erfte
SBitlfommen bed nörblttf)en Senacud? ©d galt
nod), ben fürtoißigen Qipfet bed SRonte Srione
gu übertoinben, unb Stiba toar erreidft, ber itreid
gefcßtoffen.

SBahrlich ein ïag, ber und biet, unenbticß biel
befcßert unb mancßed mehr aid er besprochen
batte!

35enebig.

£)tet fel)t ihr freiließ Reine grünen îluen
ltnb Rönnt euch im ©uft ber Stofe haben,
©odß road ihr faht an Blumigen ©eftaben,
Setgefd ihr hier unb münfcht ed Raum gu flauen.

©ie fternige Stacht Beginnt gemach gu tauen,
Um auf ben STiarRud ailed eingulaben:
©a fiigen unter herrlichen UrRaben
3rt langen Steißn ©enebigd fchönfte grauen.

©och artf î>rd iplaßed STiitte treiBt gefchminbe,
2Bie ©analetto bad oerfucht gu malen,
Sich Schar an Schar, STtufiR oerhaudht gelinbe.

Onbeffen roehn auf ehrnen pebeffalen
©ie glaggen breiet Slîonarchien im 3Binbe,
©ie oon Uenebigd altem Stußme ftrahlen.

tpiaten.

îluiklang am fRïjem.
Sine Jîofjanneâ 33raf)mS

©er Stacßtgug fuhr bem Sth^in entgegen. 3n
unruhigem £mlbfd)laf faßen bie gaßrgäfte im

plfter; in ber ©de ein breitfdfultrig unterfeß-
ter SRann, bem ein grauer Vollbart breit auf
bie Sruft toallte, langed Saar in ben Staden fiel.
Sei jebem Saiten bed Quged fuhr er auf, blin-
gelte mit übermübeten Slugen furgficßtig gum
genfter hinaud, um bie Station gu erforfdjen,
nahm mit fummerbollem Seufger toieber Paß.
Sßie tangfam rollten bie Stäber! 2In breißig
Stunben faß er nun fcßon in ber Saßn. ©leid)
nah bem ©intreffen ber ïrauerbotfdfaft toar er

aud 3fd)( aufgebrod)en, hatte in überftürgterSaft
ben falfdfen gug beftiegen, eine Irrfahrt unter-
nommen, bie biel Qeitberluft bebeutete. SBürbe

er nun nod) gurecßtfommen?
Slid ber Qug Sonn erreichte, läuteten bie

©loden gum 1896er pingftfeft. Sie fcßtoangen
ihre ehernen klänge überd fianb, ßinaud gum
Stßein unb hinüber gum griebßof, too man itlara

Sîigge bon ©tepfjan ©eorgi.

Schumann, bie toeltberühmte Paniftin, begrub.
©er ©raubärtige umging bie bielföpfige

îrauergemeinbe, betrat unbemerft bie itapelle,
berbarg fid) hinter ipalmen unb drängen, ©r
mod)te jeßt niemanb feßen, niemanb fprecßen,
tootlte in abfd)iebdfd)toerem ©ebenfen allein fein
mit ber ïoten, ber feine ©ebanfen ein ganged
lieben ßinburcß gehört hatten.

©rft aid ber Sfarrer feine îroftrebe beenbet

hatte, ber fromme ©ßor berîlungen toar unb bie

Saßre aud ber itapelle getragen tourbe, berließ
er fein Serfted unb trat gu ben anberen.

„Sraßmd! goßanned Sraßmd ift ba!" ging ed

burd) bie Steißen ber 3/rauernben. SRan überließ
ißm in refpeftbotler Teilnahme ben Paß an ber

Spiße ber bon überallher herbeigeeilten greunbe;
bann ging ed gum ©rabe, ber Sarg fenfte ficß in
bie ©ruft, bereinte ittara Schümann mit ißrem
fcßon lange ßier rußenben ©atten Stöbert Scßu-
mann.
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die Ebene fort und grüßten die Berge, die wir
am Morgen überquert hatten, nur von weitem.
So kam ich unverhofft noch einmal nach Verona.
Es dämmerte. Ein rötlicher Schimmer lag auf
der Arena. Was vor kaum einer Woche mit dem

Reiz der Neuheit mich bezaubert hatte, war schon

Erinnerung geworden, die Piazza Erbe, die

Skaliger-Gräber und mancher ehrwürdige Pa-
lazzo. Es tat Wohl, noch ein paar Schritte zu
machen, bevor wir das letzte Stück unserer Noute
unter die Näder nahmen. Dann fiel die Nacht
ein. Aber noch lange waren Weg und Steg gut
zu erkennen. Die Straßen wurden leer, ein gutes
Tempo durfte innegehalten werden. Nun fuhr
ich auch diese Strecke zum zweiten Mal. Es ging
nach Peschiera und dann dem Gardasee entlang.
Er rührte sich kaum. Mit ernster Miene lag er

da. Nur selten einmal blitzte von drüben ein
Licht aus. Ein Auto verschlüpfte sich in einen
Tunnel. Als die Ufer immer näher Zusammen-
rückten, wußte ich: das Ziel wird nicht mehr weit
sein. Malcesine! Die Burg! Prächtig, die ge-
heimnisvollen Umrisse in der Nacht. Immer stei-
ler wurden die Ufer, immer näher rückten die

Felsabstürze ans Wasser. Jetzt folgten die

Galerien, die romantischen Zeugen vor Torbole.
Und Torbole, war es nicht so viel wie das erste
Willkommen des nördlichen Benacus? Es galt
noch, den fürwitzigen Zipfel des Monte Brione
zu überwinden, und Niva war erreicht, der Kreis
geschlossen.

Wahrlich ein Tag, der uns viel, unendlich viel
beschert und manches mehr als er versprochen
batte!

Venedig.
Hier seht ihr freilich keine grünen Auen
Und könnt euch nicht im Duft der Rose baden,
Doch was ihr saht an blumigen Gestaden,

Vergeht ihr hier und wünscht es kaum zu schauen.

Die sternige Nacht beginnt gemach zu tauen,
Um auf den Markus alles einzuladen:
Da sitzen unter herrlichen Arkaden
In langen Reihn Venedigs schönste Frauen.

Doch auf des Platzes Mitte treibt geschwinde,
Wie Canaletto das versucht zu malen,
Äich Ächar an Zchar, Musik verhaucht gelinde.

Indessen wehn auf ehrnen Piedestalen
Die Flaggen dreier Monarchien im Winde,
Die von Venedigs altem Ruhme strahlen.

Platen.

Ausklang am Rhein.
Eine Johannes Brahms

Der Nachtzug fuhr dem Rhein entgegen. In
unruhigem Halbschlaf saßen die Fahrgäste im
Polsterz in der Ecke ein breitschultrig untersetz-
ter Mann, dem ein grauer Vollbart breit auf
die Brust wallte, langes Haar in den Nacken fiel.
Bei jedem Halten des Zuges fuhr er aus, blin-
zelte mit übermüdeten Augen kurzsichtig zum
Fenster hinaus, um die Station zu erforschen,
nahm mit kummervollem Seufzer wieder Platz.
Wie langsam rollten die Räder! An dreißig
Stunden saß er nun schon in der Bahn. Gleich
nach dem Eintreffen der Trauerbotschaft war er

aus Ischl aufgebrochen, hatte in überstürzter Hast
den falschen Zug bestiegen, eine Irrfahrt unter-
nommen, die viel Zeitverlust bedeutete. Würde
er nun noch zurechtkommen?

Als der Zug Bonn erreichte, läuteten die
Glocken Zum 1896er Pfingstfest. Sie schwangen
ihre ehernen Klänge übers Land, hinaus zum
Rhein und hinüber zum Friedhof, wo man Klara

Skizze von Stephan Georgi.

Schumann, die weltberühmte Pianistin, begrub.
Der Graubärtige umging die vielköpfige

Trauergemeinde, betrat unbemerkt die Kapelle,
verbarg sich hinter Palmen und Kränzen. Er
mochte jetzt niemand sehen, niemand sprechen,
wollte in abschiedsschwerem Gedenken allein sein
mit der Toten, der seine Gedanken ein ganzes
Leben hindurch gehört hatten.

Erst als der Pfarrer seine Trostrede beendet

hatte, der fromme Chor verklungen war und die

Bahre aus der Kapelle getragen wurde, verließ
er sein Versteck und trat zu den anderen.

„Brahms! Johannes Brahms ist da!" ging es

durch die Reihen der Trauernden. Man überließ
ihm in respektvoller Teilnahme den Platz an der

Spitze der von überallher herbeigeeilten Freundez
dann ging es Zum Grabe, der Sarg senkte sich in
die Gruft, vereinte Klara Schumann mit ihrem
schon lange hier ruhenden Gatten Robert Schu-
mann.
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